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Nur Reisen ist Leben,



wie umgekehrt das Leben Reisen ist.



- Jean Paul -
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Der Kauf Alaskas von Russland durch
die  Vereinigten Staaten fand 1867 auf Initiative des
damaligen US-Außenministers
William H. Seward hin statt
und war ein wahres  Schnäppchen.



Das verkaufte Areal umfasste etwa 1,6 Millionen km² (600.000
Quadratmeilen) des heutigen Bundesstaates
Alaska.



Das Russische Reich befand sich damals, nach dem Krim-Krieg, in
einer prekären finanziellen Situation. Folglich beschloss Zar
Alexander II. den
Verkauf Alaskas an die Vereinigten Staaten und beauftragte den
Botschafter Russlands in Washington, Baron
Eduard von Stoeckl, mit Seward
in Verhandlungen zu treten.



Die Verhandlungen endeten in einer die ganze Nacht andauernden
Sitzung, zu deren Ende gegen 4 Uhr am Morgen des 30. März der
Kaufvertrag unterschrieben wurde.



Der Kaufpreis wurde auf 7,2 Millionen US-Dollar festgesetzt, was aus
heutiger Sicht mehr als günstig war!



Am 3. Januar 1959 wurde Alaska der 49. Bundesstaat der USA und
hat den Beinamen Last Frontier (Letzte
Grenze).



 



Ich habe das Glück mich diesem faszinierenden Bundesstaat auf einem
Kreuzfahrtschiff der Reederei Royal Princess Cruises zu
nähern.



Die Inside Passage ist eine der landschaftlich schönsten
Wasserstraßen der Welt. Sie führt entlang der Küstenlinie von
Vancouver in British Columbia bis hoch nach Anchorage in Alaska.



Die mehrtägige Kreuzfahrt verspricht unvergessliche Erlebnisse. Die
Schönheiten des Landes von Bord eines Kreuzfahrtschiffs aus zu
erkunden, ist eine komfortable Reiseform, die ich sehr genieße.



Nur einmal den Koffer auspacken und auf bequeme Art und Weise den
nördlichsten amerikanischen Bundesstaat kennenlernen.



Alaska, das bedeutet idyllischen Hafenstädtchen, großartige
Nationalparks, hohe Wasserfälle, beeindruckende Gletscher und
verschneite Berggipfel.



Und das alles wird mir wie auf einem Präsentierteller serviert,
während ich bequem im Sessel des Salons sitze oder an einem der
zahlreichen Landausflüge teilnehme. Großartig!



Auf unserem Weg nach Norden kreuzen wir im Glacier Bay National
Park, dessen hohe Gipfel und tief eingeschnittene Eisfjorde
zahlreichen Meerestieren einen reichen Lebensraum bieten.



Mächtige Gezeitengletscher machen den Park zu eine der
Hauptsehenswürdigkeiten Alaskas.



Weiter geht es in den Prince William Sund, dessen größter
Hafen Valdez ist und den südliche Endpunkt der
Trans-Alaska-Pipeline bildet.



Der Name dieser Stadt ist immer noch verbunden mit dem Öltanker
Exxon Valdez, der am 23. März 1989 hier auf Grund lief und damit
eine Ölpest und eine der größten Umweltkatastrophen auslöste.



Warm eingepackt, bei gefühlten minus fünf Grad, stehen wir auf dem
Oberdeck und sind fasziniert von dem Anblick der bis zu 80 m
hohen Eisfront des Columbia-Gletschers dem größten angrenzenden Eisfeld.



In dieser fast ehrfurchtvollen Stille vor dieser grandiosen
Naturschönheit könnte man eine Stecknadel fallen hören.



Dann plötzlich eine ohrenbetäubendes Krachen. Wir werden Zeuge
eines gewaltigen Eissturzes. Riesige Stücke der imposanten,
blauschimmernden Eismassen brechen ab und das Sturzeis bahnt sich
seinen Weg ins Meer.



Auf unserer Bustour durch Alaskas Hauptstadt Juneau mit
seinen knapp 30.000 Einwohnern erfahren wir, dass sie eine der
schönsten ist und zu den meistbesuchten Orten des 49. Bundesstaates
gehört. Believe it or not!



Hier soll es so viel zu sehen und zu unternehmen geben, dass für
jeden etwas Passendes dabei ist.



Aber was bitte?



Downtown, dicht eingerahmt von Mount Juneau, Mount
Roberts und dem Gastineau Channel, ist ein Gewirr aus
engen Straßen mit einer Mischung aus neuen Gebäuden, alten
Ladenfronten und malerischen Häuschen, Relikte aus den frühen
Goldrausch-Tagen im 19. Jahrhundert. 



Am Hafen herrscht reges Treiben, ein Kommen und Gehen von
Kreuzfahrtschiffen, Fischerbooten und Wasserflugzeugen.



Juneau ist die einzige Hauptstadt in den USA, die keinen
Straßenzugang hat und nur aus der Luft oder zu Wasser erreichbar
ist.



Allzu Aufregendes weiß unser Reiseleiter jedoch nicht zu berichten
und seine Erläuterungen beschränken sich daher auf so wesentliche
Fakten, wie die Anzahl der täglich verkauften Hamburger in der MC
Donald Filiale.



Ein Blick auf die öffentliche Bibliothek und das Schulhaus. Das
war´s.



Wirklich beeindruckend ist nur die wohl bekannteste Attraktion, der
Mendenhall-Gletscher, früher Auke-Gletscher genannt,
der sich 21 km vom Stadtzentrum entfernt befindet.



Er ist einer der Ausläufer des fast 4000 qm² großen Juneau
Icefield, einer
eisblauen, von wildgezackten Dreitausendern umrahmten
Welt. Seine Maße (67 Meter hoch und 2,4 km breit) erscheinen
klein im Vergleich zu denen des  Juneau Icefields. Alle Gletscher dieser
Gegend haben dort ihren Ursprung, auch Taku, Eagle, Herbert
und 38 weitere große Gletscher sowie etwa 100 kleinere.



Insgesamt gibt es rund 100.000 Gletscher  in Alaska, aber nur
650 haben einen Namen.



Aufgrund einiger klimatischer Bedingungen ziehen sie sich nicht in
dem Maße zurück, wie es weltweit zu beobachten ist. Jährlich etwa
um 10 bis 15 Meter.



Der Mendenhall-Gletscher ist jedoch heute deutlich kleiner
als zur Zeit der ersten Forschungsreisenden, die ihn Mitte des 18.
Jahrhunderts sahen.



Seitdem ging er um ca. 800 Meter zurück.



Wir erreichen ihn nach kurzer Fahrt und sind überwältigt von der
grünblau schimmernden Eiszunge, die sich uns aus dem Eis
entgegenstreckt.



Zurück auf dem Schiff wird unser eindrucksvoller Tag durch ein
köstliche Eistorte abgerundet, mit der uns der Patissier zum
Abendessen verwöhnt.  









Unser nächstes Ziel ist Anchorage (Ankerplatz) an der Bucht
des Cook Inlet.



Auch diese bekannte Stadt mit seinen knapp 300.000 Einwohnern
bietet nichts wirklich Aufregendes.



Als bedeutendstes Bauwerk der Stadt gilt das 1924 von Frank Lloyd
Wright (dem Erbauer des
Guggenheim Museums) errichtete Cityhospital.



Mit seiner großzügigen, funktionalen Art-Déco Empfangshalle
setzte der Architekt wesentliche Maßstäbe für nachfolgende
Krankenhaus- und Pflegeheimbauten.



Ansonsten wurde die Stadt 1916 in Jack Londons Novelle In the Eye of the Hunter
verewigt.



Den nördlichsten Endpunkt für Alaska-Kreuzfahrten bildet das
ehemalige Goldgräber–Städtchen Skagway. Für die Goldgräber
beim großen Klondike-Goldrausch im Jahre 1898 war es ein wichtiger
Stützpunkt und Ausgangspunkt für die Routen über White und Chilkoot
Pass.
Heute hat der Ort etwa 850 Einwohner.



Der Tourismus ist Skagways Lebensader, wenn jährlich im
Sommer Bustouren und mehr als 400 Kreuzfahrtschiffe diesen kleinen
Ort wieder in eine Art Boomtown verwandeln.



Bis zu fünf Schiffe legen hier täglich an und an betriebsamen Tagen
strömen mehr als 8.000 Besucher - die zehnfache Einwohnerzahl von
Skagway - von den Schiffen und verwandeln Broadway Avenue in
eine moderne Version des Klondike Gold Rush.



Im Sommer führen Ranger des National Park Service fünfmal täglich
kostenlose 45-minütige Führungen im historischen Distrikt durch und
machen dabei an historischen Gebäuden Halt, wie am Mascot
Saloon Museum, an der ersten Blockhütte und an einem der ersten
Bordelle von Skagway.



Ein Hauch der legendären Goldrausch-Ära scheint sich dabei wieder
über die Stadt zu legen und zieht die Besucher in ihren Bann.
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Boston ist die größte Stadt in Neuengland und
Hauptstadt
des Bundesstaates Massachusetts an der Ostküste
der USA. Die Metropole ist eine der ältesten, wohlhabendsten und
kulturell reichsten Städte.



Sie beheimatet in ihrem Großraum sowohl die weltberühmte Havard
University als auch das
ähnlich bedeutende MIT 
(Massachusetts Institute of Technology), beide in
Cambridge
gelegen.



Im kulturellen Bereich sind die Symphony Hall und das
in ihr residierende Boston Symphony Orchestra
weltbekannt. Boston zählt zu den bekanntesten und attraktivsten
Städten Amerikas.



Die Stadt wirkt in vielerlei Hinsicht faszinierend. Sie ist seit
jeher ein Ort, wo verschiedenen Kulturen zusammenkommen. Die ersten
Einwanderer waren puritanische Engländer, es folgten Iren,
Italiener, Polen, Russen und Deutsche.



Sie alle hielten mehr oder weniger an ihren Traditionen und
Kulturen fest und assimilieren sich bis heute hier etwas langsamer
als an anderen Orten Amerikas.



So ist Boston sicher eine der europäischsten Städte des Kontinents.
Traditionell sind die irisch stämmigen sehr kennzeichnend für die
Traditionen der Stadt.



Der St. Patricks Day ist auch hier ein großes Fest und dann steht
die Stadt ganz im Zeichen des Kleeblatts.



 



Wir entscheiden uns für eine Trolley-Tour, um die Stadt auf eigene
Faust zu erkunden und so während der 20 Stopps die beliebtesten
Sehenswürdigkeiten besuchen zu können.



Als ältestes noch bestehendes Gebäude ist das Old State
House heute wohl das historisch bedeutsamste der Stadt. Vor
mehr als drei Jahrhunderten erbaut, ist es das Kronjuwel des
berühmten Bostoner Freedom Trail.



Dieser 4 Kilometer lange, zumeist aus Backsteinen bestehende Weg,
führt an 16 historischen Sehenswürdigkeiten vorbei.



Im 1713 erbauten Old State House wurde am 18. Juli 1776 die
Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten 
m östlichen Balkon aus vor einer jubelnden Menge von Colonel
Thomas Crafts proklamiert.



Das Haus war bis 1798 der Sitz der Legislavtiv des Bundesstaats.



Heute ist es ein Heimatmuseum auf dessen Dach
der  Löwe und das Einhorn dieselben wie im Wappen des
Vereinigten Königreichs
sind und an die Vergangenheit erinnern sollen.



Im Laufe der Jahre wurden viele der wichtigsten politischen
Errungenschaften des Landes sowie diverse andere bedeutende Momente
der Geschichte in diesem geschichtsträchtigen Gebäude 
erreicht,  das standesgemäß als Herz des revolutionären Boston
bezeichnet wird.



Später diente das Old State House als Rathaus, Postamt,
Produktbörse und sogar als Einkaufspassage.



Unser nächster Stopp ist am Hafen.



Hier ist der Liegeplatz des ältesten noch seetüchtigen
Kriegsschiffs der Welt, der USS Constitution.



Die Fregatte hatte ihren Stapellauf bereits 1797. Während des
Bostoner Segelfestes am 11. Juli 2000 führte sie eine Segelregatta
von 120 Schiffen an.



Wenige Ereignisse der Geschichte sind jedoch so mit Boston
verbunden wie die Boston Tea Party.



In einem Akt des Widerstandes gegen die britische Kolonialpolitik,
warfen als Indianer verkleidete Bostoner
Bürger am 16. Dezember 1773 drei Ladungen Tee in 342 Kisten ins
Hafenbecken.



Die Boston Tea Party bildete den Höhepunkt eines lange
schwelenden Streits zwischen den dreizehn nordamerikanischen
Kolonien und dem Mutterland Großbritannien
und war der Beginn der amerikanischen Revolution.



Drei Jahre nach der Boston Tea Party etablierte sich der
Brauch, am Nachmittag des 16. Dezembers eine Teestunde, die
Boston Tea Time, abzuhalten.



Weiter geht es zum  Paul Revere Haus.



Der gelernte Silberschmied und Buchdrucker war ein
Freiheitskämpfer. Sein Haus wurde 1680 im North End Bostons erbaut
und ist das älteste Gebäude in der Innenstadt. Berühmt wurde es als
jenes Haus, von dem aus Revere in der Nacht seines
legendären Mitternachtsritts von Boston nach Lexington und Concord
aufbrach, um seine Landsleute vor den herannahenden britischen
Truppen zu warnen.



Revere lebte mit seiner Familie von 1770 bis 1800 in diesem
Haus.



Über die Jahre bewohnten viele verschiedene Familien dieses Haus,
das unter anderem auch als Bank, Lebensmittelladen und
Zigarrenfabrik genutzt wurde. 1902 wurde das Gebäude jedoch von
Reveres Enkel gekauft und später durch die Paul
Revere Memorial Association restauriert (1907-1908). Heute
werden sowohl das Paul Revere - sowie auch das angrenzende
Pierce-Hitchborn House als Museen genutzt.



Am Copley Square werfen wir einen Blick auf die
majestätische Trinity Church, eine Pfarrkirche der
Episkopalkirche der USA, die sich markant in der gläsernen Fassade
des Hancock-Towers spiegelt.



Wenn Boston der unerschrockene Sohn von Massachusetts ist, dann ist
Cambridge sein etwas   cooler älterer Bruder.



Cambridge ist die Heimat der Harvard University (die
älteste Einrichtung für höhere Bildung in den USA) und des
MIT (eine der prestigeträchtigsten
Bildungseinrichtungen des Landes).



Wir genießen einen Spaziergang durch Harvard Yard, gehen
vorbei an der riesigen Widener Library mit ihren rund 100 km
Bücherregalen und 3 Millionen Büchern und reiben uns am Schuh der
Statue von John Harvard. Das soll Glück bringen!



Ich verliebe mich ein klein wenig in Cambridge, denn es
wirkt wie eine englische Kleinstadt, in der Miss Marple zuhause
sein könnte und ihrem genialen kriminalistischen Spürsinn nachgeht.



Ein Rundgang durch Harvard und das MIT ist ein guter
Start für jeden Besuch in dieser Stadt. Nichtsdestotrotz gibt es
noch weitere interessante Dinge zu sehen.



Der Harvard Square ist de facto der Knotenpunkt des
gesellschaftlichen Lebens der Universität, die ihm seinen Namen
gab. Seit Jahrzehnten kreuzen sich hier auf den Gehwegen und
Straßen die Wege der Yuppies mit den Konservativen. Besucher können
einen ganzen Tag damit verbringen, an den Buchläden, Cafés,
Boutiquen, Bars und Restaurants entlang zu schlendern.



 



Den Abschluss unserer sehr umfangreichen Stadtbesichtigung bildet
der Besuch des imposanten John F. Kennedy Presidential
Library und Museum.



Es ist gemeinhin als die JFK Bibliothek bekannt und befindet sich
auf dem Columbia Point direkt am Charles River.



Das Gebäude beherbergt original Papiere und Korrespondenz aus der
Kennedy Administration, zusammen mit speziellen literarischen
Materialien.



Dies umfasst veröffentlichte und unveröffentlichte Bücher und
Dokumente von, und über den großen Literaten, Ernest Hemingway.



Im nachgebauten Oval Office sehen wir den vom Präsidenten in
Lautschrift geschriebenen Zettel mit den historischen Worten:
Ich bin ein Berliner.



Ein beeindruckendes Zeitdokument.



Die Bibliothek und Museum stehen in einem 4 Hektar großen Park mit
Blick auf das Meer, ein wichtiger Ort für JFK. Kennedy wählte den
Ort neben der Harvard Graduate School of Business am Charles River.
Von hier hat man einen Ausblick über den Fluss zum Winthrop House,
wo Kennedy seine Hochschulzeit verbrachte. Leider wurde Kennedy
ermordet bevor der Bau der Bibliothek begonnen hatte.



Außerhalb des Museum liegt im Garten sein kleines Segelboot
Victura.



 



Dann verlassen wir Boston und machen uns auf den Weg nach
Kennebunkport, einer Kleinstadt im Bundesstaat Maine, mit
nur 3.474 Einwohnern.



Den kleinen Ort, der als Sommersitz des ehemaligen
US-amerikanischen Präsident George H. W. Bush bekannt
wurde, erreichen wir nach 1 ½ Stunden Autofahrt.
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Auf unserer Reise durch die Südstaaten der USA ist neben Savannah
auch Charleston eines unserer Ziele.



Charleston wurde 1670 von englischen Kolonisten angelegt und
galt im 18. und frühen 19. Jahrhundert als die Kulturmetropole des
neuen Kontinents.



Man nannte die Stadt La Belle of the Old
South, die Schöne des Alten Südens.



Heute hat Charleston 120.000 Einwohner und gilt als
architektonisches Freiluftmuseum mit Bilderbuch-Architektur.



73 Häuser aus der Kolonialzeit, 136 aus dem späten 18. Jahrhundert
und 623 aus der Zeit vor 1840 sind noch erhalten.



Die Stadt erweckt aufgrund ihrer Architektur aus der Zeit vor dem
Bürgerkrieg und den zahlreichen Plantagen in der Umgebung den
Eindruck, als wäre hier die Zeit stehen geblieben.



Im historischen Teil ist noch überall die Südstaaten-Romantik
spürbar und die Avenue of Oaks im Umland von Charleston
hatte mit ihrer mächtigen Eichenallee einen großen Auftritt im
Filmepos Vom Winde verweht und besitzt seither Weltruhm.



Mit ihrem südstaatlichen Flair bot die Stadt die auch die ideale
Kulisse für die Serie Fackeln im Sturm.



 



Lange Zeit war sie die Metropole der
Südstaaten und bis 1788
Hauptstadt
von South Carolina. Ferner ist sie Verwaltungssitz des Charleston
County und Sitz des
römisch-katholischen Bistums Charleston..



1776 hatte das Charleston vorgelagerte Fort Moultrie auf
Sullivan´s Island  im
Amerikanischen Unabhängigkeitskrieg den Briten widerstanden.



85 Jahre später begannen mit dem Beschuss des im Hafen von Port
Charleston befindlichen Fort Sumter durch
Konföderierte
am 12. April 1861 die Kampfhandlungen des Amerikanischen
Bürgerkriegs..



Charleston wurde zum Geburtsort der Sezession.



Die USS Housatonic war ein dampfbetriebenes
Segelkriegsschiff der United States Navy der
Nordstaaten
im Bürgerkrieg.



Am 17. Februar 1864 nahm sie ordnungsgemäß
ihre Wachposition etwas außerhalb eines breiten Blockadegürtels vor
Charleston
ein. Der Hafen war damals eines der wichtigsten Handelszentren der
abtrünnigen Südstaaten.



An diesem Tag versenkte das handgetriebene U-Boot
C.S.S.H.L.Hunley das Kriegsschiff
USS Housatonic gegen 22
Uhr. Zwei Offiziere und drei Matrosen
kamen dabei ums Leben.



Die H.L.Hunley  gilt als
erstes U-Boot der Welt, das ein anderes Schiff zerstört hat.



 



Das historische Charleston versprüht den klassischen Charme und die
typische Gastfreundlichkeit des Südens.



Unser Hotel liegt sehr günstig zum Historic City Market
Square.



Wir finden schnell eine Horse Carriage, mit der wir bequem
im gemütlichen Pferdetrab bei einem PS Geschwindigkeit durch die
wunderschöne Stadt gefahren werden.



Die alte Markthalle bietet heute im Inneren nur noch
Souvenirgeschäfte und ist nicht besonders sehenswert. Allerdings
findet man noch Korbflechterinnen, die ihre Waren dort herstellen
und verkaufen.



Die Korbflechterei war eine der wichtigsten



 Kunstformen der Afro-Amerikaner in dieser Gegend.



Vorbei geht es an wunderschönen Kirchen, von denen mir die
Charleston Church und die Huguenot Church, wegen
ihrer ansprechenden Architektur besonders ins Auge fallen.



Hier im French Quarter befinden sich die meisten
historischen Gebäude, wie z. b. das Pink House, das etwa
1712 erbaut wurde und das älteste Gebäude in ganz South Carolina
ist. Ebenso Old Slave Mart (eine Sklaven Auktionshalle) und
das 1736 eröffnete Dock Street Theatre, das 1809 in ein
Hotel umfunktioniert wurde.



 



Weiter geht es zu den gruseligen Friedhöfen, über die es
schreckliche Horrorgeschichten zu erzählen gibt. Abends werden
Führungen bei Gaslicht angeboten und man kann den makaberen und
seltsamen Legenden über Diebe, Mörder, Piraten und anderen
zwielichtigen Gestalten lauschen.



Wir genießen lieber die unglaubliche Aussicht über die
Battery und spazieren durch den Waterfront Park, in
dem riesige, alte Bäume willkommenen Schatten spenden.



Anschließend lassen wir uns von der kultivierten Schönheit der
Gärten am Middleton Place inspirieren.



Immer wieder sind wir geneigt nach Scarlett und Red
Butler Ausschau zu halten, die hier jeden Moment um die Ecke
kommen könnten.
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Dubai ist die größte Stadt der  Vereinigten Arabischen Emirate
(VAE) am Persischen Golf und die Hauptstadt des Emirats
Dubai.



Die Stadt liegt am Nordrand des Emirats und wird geteilt durch den
Dubai Creek, eine 100 bis 1300
Meter breite und ca. 14 Kilometer lange Bucht des Persischen
Golfs. 



 



Nach 6 ½ Stunden landen wir gegen Mitternacht pünktlich auf dem
mittlerweile dritt größten Flughafen der Welt.



Der Flug war angenehm kurzweilig und der Service auch in der
Economy-Klasse sehr zufriedenstellend.



Ein Vertreter der örtlichen Agentur Traveco, die ihren
Hauptsitz in Kairo hat, begrüßt uns bei Ankunft und nach einer ½
Stunde Transfer erreichen wir das Hotel Jumeirah Beach
& Villas – unser Domizil für die nächsten 3 Tage.



Wenn in Dubai ein Hotel eröffnet wird, handelt es sich nicht
einfach nur um eine Bettenburg. Hier werden die Maßstäbe für Luxus
neu definiert, so auch in diesem Haus.



Mit seiner wellenförmigen Architektur gehört das 5-Sterne-Hotel zu
den markantesten Bauwerken in Dubai. Von allen 598 luxuriösen
Zimmern hat man eine atemberaubende Aussicht auf den Arabischen
Golf. Zum Hotel am Strand gehören auch 19 exklusive Villen im
traditionell arabischen Stil.



Unser Deluxe-Zimmer gehört mit 50 qm zur niedrigsten
Zimmerkategorie, wird jedoch allen Ansprüchen an ein 5-Sterne-Hotel
völlig gerecht. Nichts fehlt und das riesige Bad mit
Regenwald-dusche ist der Hit.



Alle Zimmer haben Meerblick, jedoch keinen Balkon. Entschädigt
werden wir am nächsten Morgen, als wir feststellen, dass wir direkt
auf den Burj Al Arab (Turm der Araber) sehen, der
spektakulär aus dem Meer hervorragt.



Er ist eines der luxuriösesten und teuersten Hotels der Welt und mit einer
Höhe von 321 Metern das vierthöchste Hotelgebäude der Welt und ein
Wahrzeichen der emiratischen
Stadt Dubai.
Aufgrund der segelförmigen Kubatur und seiner
ausgesetzten Lage auf einer künstlichen Insel ist dieses
Gebäude
unverwechselbar.



Wir werden bald ausgiebig Gelegenheit haben, das beeindruckende
Hotel zu besichtigen.



Um 09.30 Uhr beginnt im Konferenzzentrum des Hotels die
Katalogvorstellung.



In der vom Geschäftsführer gehalten Begrüßungsrede sind natürlich
die schrecklichen Geschehen vom 11. September ein Thema, die große
Auswirkungen auf die Reise-Branche hatten.



Im Laufe des Vormittags wird uns dieses Datum noch mehrmals in
Erinnerung gerufen.



Es wird von einer Anzeigenkampagne in deutschen Zeitungen
berichtet, die in der 50. KW gestartet wird. In diesen Anzeigen
wird auf die Sicherheit des Reiseziels Dubai hingewiesen und die
Namen aller Teilnehmer der Katalogpräsentation mit Büronamen und
Telefonnummer als Ansprechpartner genannt.



Auch der Vertreter des Government of Dubai berichtet von den
Einbrüchen der Gästezahlen seit dem 11. September und verweist auf
die Sicherheit und die nicht vorhandene Kriminalität im Emirat. In
den nächsten beiden Tagen werden wir Gelegenheit haben, uns selbst
ein Bild davon zu machen.



Bei Emirates Airlines sind die Pax-Zahlen in der First- und
Business-Klasse drastisch gesunken, während die Economy-Klasse nach
wie vor gut gebucht ist. Diese Aussage deckt sich mit unserer
Beobachtung des Hinflugs.



Nach dem Mittagessen erhalten wir unsere Informationen in einzelnen
Workshops, die sehr ideenreich gestaltet sind. Der Prospekt
Villas wird uns in den Beit al Bahar Villen, die zum
Hotel Jumeirah Beach gehören, präsentiert. Die One- und
Two-Bedroom Villen sind im Gegensatz zum Hotel im klassisch
arabischen Stil eingerichtet und verfügen alle über einen eigenen
kleinen Pool.



Zur Vorstellung des Programms Cruises werden wir mit einem
Golfwägelchen zur Marina gefahren, wo wir auf der Terrasse über das
Programm informiert werden.



Es werden nochmals entkräftende Argumente gegen bestehende
Vorurteile beim Verkauf von Kreuzfahrten genannt und besonders auf
die Schiffe Sun Bay I und II hingewiesen, die Reisen ab/bis Dubai
zu den ursprünglichen Oasenstädten und hochmodernen Metropolen
anbieten.



Dann naht der Höhepunkt des Workshop-Nachmittags.



Zur Vorstellung der Prospekte Suite Dreams und
Wellness fahren wir über die ca. 280 m lange Mole, die die
künstlichen Inseln mit dem Festland verbindet, zum Burj al
Arab.



Allen Gästen stehen für den Transfer Rolls-Royce
(verschiedene Modelle), BMW mit Chauffeur sowie
Hubschrauber zur Verfügung.



Schon das imposante Entree erschlägt uns. In der turmhohen Lobby
könnte man bequem die Freiheitsstatue unterbringen. Es gibt
faszinierende Wasserspiele, aber keine Rezeption im herkömmlichen
Sinne, sondern nur einen kleinen Info-Counter, der in eine mit
Blattgold ausgeschlagene Muschel gebettet ist.



Das einchecken findet direkt vor den einzelnen Suiten statt. Diese
haben einen Übernachtungspreis von bis zu € 25.000,--, wobei ein
goldenes I-Pad im Preis inkludiert ist.



Da kann man wirklich nicht meckern.




Der Wellness-Bereich lässt keine Wünsche offen und hat nach
arabischer Tradition strikt getrennt Behandlungsbereiche für Herren
und Damen



Die 202 Zimmer sind ausschließlich Suiten mit einer
Größe zwischen 169 qm und 780 qm.



Die Deluxe-Suiten, die mit 169 qm die kleinste Kategorie
darstellen, bestehen aus zwei Etagen. In der unteren befindet sich
ein Wohnzimmer mit Esstisch für vier Personen und eine Bar sowie
eine Büro-Ecke, in der der Check-in mit dem Butler durchgeführt
wird. Eine Treppe führt in die obere Etage mit Ankleideraum und
Schlafzimmer, wo ein King-Size-Bett steht, und
ein luxuriöses Badezimmer mit Whirlpool untergebracht ist.



Schließlich wohnt man ja nicht gerne beengt.
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